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BEMERKUNGEN DES HERAUSGEBERS 

Auf Anregung der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft, 
Darmstadt, wurde eine zweisprachige Platon-Studienausgabe 
vorbereitet, die den griechischen Text von »Les BeIles 
Lettres" übernehmen und bei den von Schleiermacher über­
setzten Dialogen dessen übersetzung folgen sollte. Durch 
diese Bedingungen waren dem Herausgeber und dem Bear­
beiter feste Grenzen gesetzt worden. Die Studienausgabe 
bietet den gesetzten Text von »Les BeIles Lettres" in einer 
photomechanischen Wiedergabe der jeweils letzten Auflage, 
den >Philebos< in der übersetzung Schleiermachers nach der 
2. Auflage, >Timaios< und >Kritias< in einer Bearbeitung der 
übersetzung von Hieronymus Müller. 

Zur ersten groben Orientierung wurden in die übersetzung 
kurze Zwischentexte eingeschoben, die den Gesichtspunkt des 
kommenden Abschnitts zu charakterisieren versuchen. - Des­
gleichen sind die Anmerkungen auch nur als didaktische 
Hilfen zu verstehen. Es mußte auf eine Kommentierung 
gänzlich verzichtet werden ; es konnten lediglich Querver­
weise, die Werke Platons und die zitierten Autoren betref­
fend, und ganz knappe sachliche Erläuterungen gegeben wer­
den, soweit sie für ein erstes Eindringen in den Text erforder­
lich schienen. 

Göttingen, im Januar 1972 Gunther Eigler 



BEMERKUNGEN DES BEARBEITERS 

Auch diesem Band der Platon-Studienausgabe liegt der 
kritische Text der >Collection des Universites de France 
publiee sous le patronage de l ' Association Guillaurne Bude< 
zugrunde. >Tirnaios< und >Kritias< sind von Albert Rivaud 
ediert worden (41963), die >Philebos<-Ausgabe verdanken 
wir Auguste Dies (41966) . Gelegentlich empfahl es sich, 
bei der überarbeitung der übersetzung von Rivauds Text 
abzuweichen ; Hinweise darauf finden sich in den Anmer­
kungen. 

Für den >Philebos< wurde die Fassung der 3. Auflage von 
Friedrich Schleiermachers übersetzung (Platons Werke, 
übers. v .  Fr. Schleiermacher, 11 3, Philebus, Berlin 3 1861 ) 
übernommen und lediglich orthographisch verändert. Ab­
weichende übersetzungsvorschläge werden in einem Anmer­
kungsapparat zur übersetzung gemacht. Die Sachanmerkun­
gen beschränken sich bei diesem Dialog meist auf Stellen­
hinweise. 

Für >Tirnaios< und >Kritias<, die von Schleiermacher 
nicht übersetzt wurden, ist die übersetzung von Hieronymus 
Müller (Platon's sämmtliche Werke, übers. v. Hieronymus 
Müller . . .  , 6. Band, Leipzig 1 857) zugrunde gelegt. Die 
überarbeitung dieser übersetzung machte zahlreiche, z. T. 
tiefgreifende Veränderungen des Textes notwendig, ganze 
Abschnitte mußten neu gefaßt werden. Die Änderungen 
gegenüber Müllers Text durch den Druck oder - wie bei 
Schleiermacher - durch einen Anmerkungsapparat kenntlich 
zu machen, war nicht möglich. (Verdeutlichende Zusätze ge­
genüber dem genauen Wortlaut des griechischen Textes sind 
durch Kursivdruck kenntlich gemacht.) Durch das Fehlen eines 
übersetzungsapparates blieb mehr Raum für die Kommen­
tierung ; sie leidet allerdings auch so noch unter der Not­
wendigkeit, sich an dem jeweils vorhandenen Raum zu 
orientieren. 

Die Mühe des Korrekturlesens teilten mit mIr mem 
Freund Achim Heinrichs, mein Vater, meine Schwester 
Christiane und meine Frau. Ihnen allen danke ich sehr. 

Beltershausen, Oktober 1971 
Klaus Widdra 



üBERBLICK üBER DIE DREI DIALOGE 

Timaios 

Das Vorgespräch. 1. Einleitung mit Rekapitulation eines Ge­
spräches vom Vortage über den besten Staat S. 3 - 2. Sokrates' 
Wunsch, diesen Staat in Aktion und in der Bewährung des 
Kampfes zu sehen. Kritias' Ankündigung, die Heldentaten Ur­
Athens als Gegenleistung zu berichten S. 9 - 3. Kritias' knapper 
Bericht von Solons Erzählung über Ur-Athen, Atlantis und die 
Auseinandersetzung beider S. 15 - 4. Geheimnisvolle überein­
stimmung Ur-Athens mit dem entworfenen Idealstaat. Der Ideal­
staat soll in dem ausführlichen Bericht von jener Frühzeit mit 
Athen identisch sein. Verteilung der Aufgaben : Timaios soll über 
die Entstehung der Welt reden, daran soll sich Kritias' Bericht 
über die alten Athener anschließen S. 27. 

Timaios' Rede. Vorbemerkungen. 5. Götteranruf. Unterschei­
dung von Seiendem und Werdendem als möglichen Vorbildern 
für den Schöpfer. Die Welt nach dem Vorbild des Seienden ge­
schaffen. Unterscheidung zweier Arten von Reden : wahre und 
wahrscheinliche. Die Rede über die Welt und ihre Entstehung 
kann nur wahrscheinlich sein S. 31 

I. Das durch die Vernunft Hervorgebrachte. 6. Grund für die 
Erschaffung der Welt ist die Güte Gottes, der die bestehende 
Unordnung durch Ordnung ersetzen wollte. Das Vollkommene 
ist Vorbild bei der Erschaffung der Welt S. 37 - 7. Der Körper 
der Welt aus Feuer und Erde geschaffen, Bedeutung der Propor­
tion als Vermittler der Elemente, Luft und Wasser als Zwischen­
glieder. Verwendung des gesamten Feuers, Wassers, der gesamten 
Luft und Erde zur Erschaffung der einen nicht alternden Welt. 
Grund für ihre Kugelgestalt und für das Fehlen von Werkzeugen. 
Ihre gleichmäßige Kreisbewegung S. 41 - 8. Die Erschaffung der 
Seele der Welt. Mischung, Teilung und Zusammensetzung der 
Seele nach bestimmten zahlenmäßigen Verhältnissen. Die beiden 
Kreise der Seele und ihre beiden Umläufe. Auf teilung des inneren 
Kreises in die sieben Kreisbahnen für die Planeten S. 47 - 9. Die 
Verknüpfung der Weltseele mit dem Weltkörper. Ihre Erkenntnis­
tätigkeit S. 51 - 10. Die Zeit als bewegliches Abbild der Ewig­
keit. Ungenaue und unrichtige Verwendung der Zeitformen der 
Sprache S. 53 - 11 .  Die Planeten als Werkzeuge der Zeit, ihre 
sieben Planetenbahnen und relativen Geschwindigkeiten. Tag und 
Nacht, Monat und Jahr, das vollkommene Jahr S. 57 - 12. Die 
vier Formen von Lebewesen. Die Erschaffung des göttlichen 
Geschlechtes : der Fixsterne und der Erde. Verzicht auf die ge­
nauere Behandlung der komplizierten Reigentänze und Konstella­
tionen der sichtbaren Götter S. 61 - 13 .  Die übrigen - tradi-
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tionellen - Gottheiten und ihre landläufige Genealogie. Auftrag 
des Schöpfers an alle Götter, den sterblichen Teil der drei noch 
fehlenden Arten von Lebewesen zu schaffen, die dabei zu befol­
genden Prinzipien S. 63 - 1 4. Die Mischung der Seelen, ihre 
Verteilung auf die Sterne. Die Schicksalsgesetze für das Ver­
halten der Seelen in ihren Körpern und für ihre Wanderungen. 
übergabe der Seelen an die jungen Götter S. 67 - 1 5 .  Die Zu­
sammensetzung der Körper durch die Götter, Fesselung der 
Seelenumläufe in die Körper, negativer Einfluß der Körperbe­
wegungen auf die Umläufe der Seele. Die richtige Unterweisung 
sorgt für die Wiederherstellung geordneter Umläufe der Seele 
S. 69 - 16. Erschaffung des Kopfes, Rumpfes und der Glieder 
und der Augen, der Vorgang des Sehens, Spiegelbilder. Unter­
scheidung von Ursachen und Mitursachen. Größter Vorzug des 
Sehens : Es ermöglicht erst Erkenntnis und Philosophie. Die 
Beobachtung der Gestirnumläufe ermöglicht die Ordnung der 
eigenen Denkumschwünge S. 75 

II. Das durch die Notwendigkeit Hervorgebracbte. 17. Rückblick 
und Neuanfang : Das durch Notwendigkeit Entstehende, die umher­
schweifende Ursache bleiben zu untersuchen :  das Entstehen der Ele­
mente im Rahmen wahrscheinlicher Rede. Anruf des Gottes S. 83 -
1 8 .  Die Amme des Werdens als dritte Form. Feuer, Wasser usw. sind 
nur wechselnde Zustände ; die Amme als stets gleiche Prägemasse 
ist ohne eigene Form. Feuer, Wasser usw. an sich. Unterschei­
dung von Vorbild, Abbild und Raum, in dem abgebildet wird S. 85 
- 1 9. Die Amme als Rüttelgerät vor Entstehung des Weltalls. Der 
ursprüngliche Zustand von Feuer, Wasser usw. durch den Gott mit 
Hilfe von Form und Zahl zum Guten verändert. S. 97  - 20. Die 
vier schönsten Körper und ihre Konstruktion aus Elementardrei­
ecken. Der fünfte Körper ist für das All reserviert S. 99 - 2 1 .  Gibt 
es eine oder fünf Welten? Es gibt nur eine göttliche Welt. Zuwei­
sung der vier Körper an die vier Elemente S. 103  - 22. Auflösung 
der Körper und übergang in andere Körper. Der Grund für unter­
schiedliche Arten der einfachen und ersten Körper S. 107 - 23. Be­
wegung der Körper S. 109 - 24. Die unterschiedlichen Dreiecksfor­
men führen zu den unterschiedlichen Formen von Feuer, Wasser 
usw. Flüssiges und schmelzbares Wasser. Schmelzen, Fließen, Ab­
kühlen und Erstarren. Die schmelzbaren Wasser. Die erstarrten 
Wasser. Die Säfte. S. I1 1 - 25. Verschiedene Arten von Erde : Stein, 
Steingut, Lava, Soda und Salz. Das Entstehen von wasserunlösli­
chen Körpern, Glas und Wachs S. 1 1 7  - 26. Das Entstehen der sinn­
lich wahrnehmbaren Eigenschaften warm und kalt, hart und weich, 
schwer und leicht. Zurückweisung der Vorstellung von oben und 
unten, Erklärung, wie es zu den falschen Vorstellungen "oben" 
und "unten" ,  "schwer" und "leicht" kommt. Glatt und rauh 
S. 121  - 27. Lust- und Schmerzempfindungen. Wahrnehmbare 
und nicht wahrnehmbare Eindrücke S. 1 27 - 28 .  Die Geschmacks­
empfindungen und ihre Ursachen : streng, herb, scharf, salzig, 
stechend, sauer und süß S. 1 3 1  - 29. Geruch und Gehör. Beim 
Geruch nur Unterscheidung in angenehm und unangenehm. Die 
unterschiedlichen Töne S. 1 35  - 30. Die Farben und ihre Ver-
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wandtschaft mit den anderen Eindrüdten. Die verschiedenen 
Farbmischungen. Zusammenfassung des zweiten Teiles : In diesem 
Bereich herrscht die Notwendigkeit als dienende Ursache. Unter­
scheidung von notwendiger und göttlicher Ursache S. 137 

Ill. Das Zusammenwirken von Vernunft und Notwendigkeit. 
31.  Zusammenfassung. Einführung der sterblichen Art der Seele, 
ihre Ansiedlung im Körper. Unterscheidung von zwei Arten 
sterblicher Seele. Die für Mut und Mannheit zuständige Seele 
wird in der Brust angesiedelt. Das Herz und seine Aufgabe, die 
Lunge S. 143 - 32. Die Ansiedlung des Seelenteiles, der für 
die natürlichen Begierden zuständig ist, im Bauche. Die Leber und 
ihre Bedeutung für die Lenkung dieser Seelenart, ihre Bedeutung 
für Weissagungen. Die reinigende Wirkung der Milz S. 147 
- 33. Knappe Zusammenfassung, Behandlung des restlichen 
Körpers. Die untere Leibeshöhle mit den Därmen. Das Mark und 
seine Bedeutung für die Verknüpfung von Seele und Körper. 
Gehirn, Knochenmark, Knochen, Schädel, Wirbelsäule, Sehnen 
und Fleisch. Der Grund für die ungleichmäßige Verteilung von 
Sehnen und Fleisch. Der Kopf und seine Befestigung am Rumpf. 
Der Mund mit Zähnen, Zunge und Lippen. Die Kopfhaut, Haare, 
Finger- und Zehennägel S. 1 53  - 34. Die Pflanzen wurden für 
die Ernährung des Menschen erschaffen. Sie sind beseelte Lebe­
wesen, denen die Selbstbewegung fehlt S. 165 - 35. Die beiden 
Rüdtenadern als Versorgungskanäle und ihre Verzweigungen. Das 
Bewässerungssystem des Körpers. Die "Fischreuse" , die Atmung 
und ihre Bedeutung für die Versorgung des Körpers S. 167 
- 36. Erklärung des Atemvorganges S. 1 71 - 37. Andere Vor­
gänge, die ebenfalls mit Hilfe der Bewegungslehre zu erklären 
sind S. 1 73 - 38 .  Das Blut und seine Bedeutung für die Ver­
sorgung des Körpers. Wachstum, Alter und natürlicher Tod der 
Lebewesen S. 1 75 - 39. Die Krankheiten, welche aus überfluß 
oder Mangel an Elementarkörpern entstehen. Die Krankheiten der 
zusammengesetzten Substanzen : Mark, Knochen, Fleisch, Sehnen, 
Blut. Die Bedeutung des Blutes dabei. Galle, Lymphe, Schleim 
(saurer und weißer) S. 179 - 40. Die Krankheiten, welche durch 
Atem, Schleim oder Galle entstehen. Das Fieber S. 1 87 - 4 1 .  Die 
Krankheiten der Seele und ihre Ursachen in schlechter körperlicher 
Beschaffenheit und schlechter Erziehung des Menschen S. 191  -
42. Die Mittel zur Pflege von Körper und Seele. Harmonie von 
Körper und Seele. Leibesübungen zur Reinigung und Wiederher­
stellung des Körpers am besten geeignet, danach Seereisen oder 
andere Fahrten. Gefahren bei Arzneimittelverwendung S. 195 -
43.  Die Pflege der Seele. Bedeutung der Harmonie der drei Seelen­
teile. Die Erkenntnis der Umläufe des Alls und die Angleichung 
der Seele an sie führen zu menschenmöglicher Unsterblichkeit und 
Glüdtseligkeit S. 201 - 44. Die Entstehung der Frauen. Ge­
schlechtstrieb und Geschlechtsorgane. Die übrigen Lebewesen. 
Schlußbemerkung S. 205. 
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Kritias 

1. Götteranruf des Timaios. Bitte des Kritias um Namsimt. 
Hinweis auf die Smwierigkeiten des zu behandelnden Gegen­
standes und das generelle Problem glaubhafter Darstellung 
mensmlimer Dinge und Verhältnisse S. 2 13  - 2. Gewährung der 
Bitte. Hinweis auf die Smwierigkeit, mit Timaios' Darstellung 
in Wettstreit zu treten. Anrufung der Götter und Mnemosynes 
S. 2 17  - 3. Datierung der Auseinandersetzung mit Atlantis. 
Beginn der Darstellung der Gegner. Athen : Erlosung Attikas 
durm Athena und Hephaistos. Besiedlung und Einrimtung. Die 
Gründe für das Fehlen einer Ur-Athen-Tradition bei den Grie­
men. S. 219 - 4. Der abgesonderte Stand der Krieger. Seine 
Lebensform. Das attisme Land : Seine Grenzen, seine Fruchtbar­
keit, sein Wasserreimtum S. 223 - 5. Die vorbildlime Landwirt­
smaft Attikas. Die Anlage der Stadt Athen : Die frühere Größe 
der Akropolis. Die Ansiedlungen an den Burgbergabhängen. Be­
wohnung der Akropolis durm die Krieger. Die Wohnanlagen. 
Die Wasserversorgung. Konstante Stärke der Kriegerzahl S. 227 -
6. Ruhm der geistigen und körperlimen Vorzüge der Ur-Athener. 
Die Verhältnisse in Atlantis. Vorbemerkung zur Verwendung 
griemismer Eigennamen für Atlanter S. 229 - 7. Erlosung von 
Atlantis durm Poseidon. Die zentrale Ebene mit dem Wohnhügel. 
Poseidons Verbindung mit Kleito, der Tomter der Urbewohner 
Euenor und Leukippe. Umgestaltung des Hügels zur Insel und ih­
re Ausstattung. Die Namkommensmaft. Auf teilung des Landes. 
Sein Reimtum S. 231 - 8. Anlage und Einrimtung der Mutter­
Stadt : Brück.enanlagen, Königspalast, Kanaldurmstim zum Meer, 
Hafenanlagen, Land-Meer-Ringe, Bauten S. 237 - 9.  Die Anlage 
des Königspalastes : Kleito-Poseidon -Heiligtum, Poseidon -Tempel, 
Palast, Quellen, Zisternen und Bäder, Poseidon-Hain. Die An­
lagen auf den außen gelegenen Ringen. Die Wohnungen der Leib­
wämter. Smiffswerften, Maueranlagen und Häfen S. 239 -
10. Natur und Einrimtung des übrigen Landes. Die Ebene und 
ihr Kanalsystem. Stellung und Organisation der Truppenkontin­
gente S. 245 - 11. Die einzelnen Könige und ihre Kooperation. 
Zusammenkünfte : Beratungen und Remtspremung. Das Poseidon­
Opfer dabei. Gesetze und Bestimmungen für die Zusammenarbeit 
der Könige S. 249 - 12 .  Ursprünglime Wesensart und allmählime 
Entartung der Atlanter. Des Zeus Eingreifen. Götterversammlung 
S. 25 1 .  

Philebos 

1. Die Ausgangspositionen im Streit um das Gute : a) Philebos : 
Das Gute liegt für alle Lebewesen in der Lust. b) Sokrates : 
Vernunft und Erkenntnis sind der Lust überlegen. Protarmos 
übernimmt es, die These des Philebos zu vertreten S. 257 -
2. Aufgabe, die beiden entspremenden Seelenzustände in ihrem 
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Verhältnis zu einem möglichen dritten, beiden überlegenen und 
ihren daraus resultierenden Rang zu bestimmen. Des Philebos 
endgültiges Ausscheiden aus dem Gespräch S. 259 - 3. Die 
verschiedenen und entgegengesetzten Arten der Lust. Die Schwie­
rigkeit, sie ohne Unterschied als gut zu bezeichnen. Der Hinweis 
auf die Weigerung der Vertreter der Lust-Gut-These führt zum 
Stranden der Untersuchung S. 261 - 4. Auch von der Erkennt­
nis gibt es vielerlei verschiedene Arten. Aufgabe, die Unterschiede 
innerhalb von Lust und Erkenntnis genauer zu bestimmen S. 265 
- 5. Feststellung, daß das vielbehandelte Problem des Eins und 
Vielen genauer zu untersuchen ist, und zwar im Hinblilk auf 
die Frage, wie das Eins aus dem Bereich des Unveränderlichen 
im Bereich des Werdenden und Vergehenden Vieles werden kann 
S. 267 - 6. Eristische und dialektische Methode, das Eins und 
Viele zu behandeln S. 269 - 7. Das Beispiel der Buchstaben, 
Töne und Rhythmen zur Verdeutlichung des Einen, Vielen und 
Unendlichen S. 273 - 8. Die Notwendigkeit, zwischen dem 
Eins und dem Unendlichen die Zahl bestimmter Zwischenwerte 
zu erkennen. Theuths Unterscheidung von Vokalen, Konsonanten 
usw. zur Verdeutlichung S. 277 - 9. Neufixierung der Unter­
suchungsaufgabe, kurze Rekapitulation der Ausgangspositionen 
durch Protarchos. Aufforderung an Sokrates, die Lösung selbst 
zu suchen S. 279 - 10. Nachweis, daß das Gute und die reine 
Lust nicht identisch sein können, da eine Lebensform der Lust, die 
bestimmte Qualitäten des Guten (Vollendung, Selbstgenügsamkeit) 
aufwiese, nicht mehr wünschenswert wäre und ihr somit eine 
wesentliche Qualität des Guten fehlte S. 283 - 1 1 .  Auch das 
Leben reiner Vernunft ohne Lust ist nicht wünschenswert und somit 
nicht das Gute. Im Kampf um den zweiten Platz muß untersucht 
werden, welcher Teil des aus Lust und Vernunft gemischten 
Lebens dem Guten näher verwandt ist S. 289 - 12. Die vier 
Arten des Seienden : a) das Unbegrenzte, b) das Begrenzte, 
c) die Mischung von Unbegrenztem und Begrenztem, d) die 
Ursache dieser Mischung. Das Problem des Eins und Vielen 
hierbei. Das Unbegrenzte als Vieles, seine Natur S. 293 -
13 .  Das Wesen des aus Begrenztem und Unbegrenztem Gemisch­
ten S. 299 - 14. Die vierte Art : Die Ursache, das Bewirkende. 
Wiederholung der vier Arten. Wiederaufnahme der Untersuchung 
über den zweiten Platz. Das aus Lust und Unlust gemischte 
Leben gehört in die (3.) Gattung des aus Begrenztem und Unbe­
grenztem Gemischten S. 303 - 15. Lust und Unlust in ihrer unge­
mischten Form gehören zur Gattung des Unbegrenzten. Die Zu­
ordnung von Vernunft und Einsicht bleibt vorzunehmen S. 307 -
16.  Die Vernunft als Ordnungsprinzip des Weltalls und unseres 
Körpers gehört zur Gattung der Ursache S. 311 - 1 7. Das Ent­
stehen von Lust und Unlust in den Lebewesen : Widernatürliche 
Auflösung der ursprünglichen naturgemäßen Mischung aus Be­
grenztem und Unbegrenztem ergibt Unlust, naturgemäße Wieder­
herstellung Lust S. 319  - 1 8. Erwartung und Vorgefühl von 
Angenehmem und Unangenehmem als reine Lust- und Unlust­
gefühle der Seele. Ein dritter Zustand zwischen Vergehen und 
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Wiederherstellung, frei von Lust oder Unlust: die göttlichste 
Lebensweise, die der Einsicht und Vernunft S. 323 - 19. Die Lust 
der Seele entsteht durch das Gedächtnis. Bestimmung von Ge­
dächtnis und Wahrnehmung. Unterscheidung von Gedächtnis und 
Erinnerung S. 327 - 20. Wesen und Träger der Begierde : 
Die Begierde als Begehren des entgegengesetzten Zustandes. Die 
Seele als vermittels des Gedächtnisses Begehrendes S. 331 -
21. Trieb und Begierde gehören ausschließlich der Seele an. Die 
Möglichkeit, gleichzeitig Lust und Unlust zu empfinden. Das 
Problem wahrer und falscher Lust und Unlust S. 335 - 22. Lust 
und Meinung nehmen gleichermaßen bestimmte Beschatfenheiten 
an. Können Lust und Meinung also auch gleichermaßen falsch 
oder richtig sein? S. 341 - 23. Meinungen entstehen aus Wahr­
nehmung und Gedächtnis. Richtige und falsche Meinung als rich­
tiges und falsches Selbstgespräch der Seele über das Gemeinte. 
Gedächtnis als Niederschrift dieses Gespräches in der Seele und 
als bildhafte Aufzeichnung des Gemeinten S. 345 - 24. Nach­
weis, daß neben der wahren Lust als wahrer Rede und Abbildung 
bei den guten Menschen auch falsche Lust als falsche Rede und 
Abbildung bei den schlechten Menschen besteht. Ist falsche Lust 
auch schlechte Lust? S. 351  - 25. Lust und Unlust sind gleich­
zeitig in unserer Seele vorhanden und werden auf ihr. Mehr oder 
Minder hin miteinander und untereinander verglichen ; dabei 
ergeben sich Verfälschungen der Beurteilung durch größere Nähe 
oder Ferne S. 355 - 26. Nachweis, daß nicht alle Veränderungen 
des Körpers nach oben und unten Lust oder Unlust bewirken. 
Nur die starken Veränderungen werden wahrgenommen. Ent­
sprechend gibt es drei Lebensformen : a) die angenehme, b) die 
unangenehme, c) die Lust-Unlust-neutrale. Die dritte kann nicht 
ihrerseits als lust- oder unlustvoll betrachtet werden S. 361 -
27. Die Auffassung bestimmter Philosophen, es gebe keine Lust, 
nur ein der Unlust Entkommen, soll zur Verdeutlichung verfolgt 
werden : Zur Erkenntnis der Natur der Lust sind ihre extremsten 
Erscheinungsformen zu betrachten. Die größte Unlust und ent­
sprechend die größte Lust findet sich bei den Kranken S. 367 -
28.  Beispiele für die größte Lust und Unlust auf Grund einer 
Verderbtheit der Seele. Die unterschiedlichen Lust-Unlust-Mi­
schungen S. 371 - 29. Die Mischungen von Lust und Unlust in 
der Seele allein. Die gemischten Empfindungen beim Anschauen 
von Tragödien und Komödien. Die Natur des Lächerlichen und 
des Neides S. 377 - 30. Zusammenfassung : Lust und Unlust 
finden sich allenthalben gemischt S. 387 - 3 1. Die ungemischten, 
von Unlust freien Arten der Lust : Die Lust an schönen Farben, 
Gestalten, Gerüchen, Tönen u. dgl. Die Lust an Erkennen und 
Kenntnissen S. 389 - 32. Ungemessenheit und Abgemessenheit 
als Charakteristika für unreine und reine Lust. Am Beispiel des 
Weißen wird verdeutlicht, daß die unvermischteste und reinste, 
nicht aber die größte und meiste Lust auch die wahrste und schön­
ste ist. Die These der feinen Köpfe, daß es von der Lust immer 
nur ein Werden, nie ein Sein gibt S. 393 - 33. Das Werden 
geschieht immer um eines Seins willen. Die Lust als Werdendes 
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entsteht um irgend eines Seins willen. Das Sein, um dessen twillen 
ein Werdendes wird, gehört in die Ordnung des Guten, nicht 
aber die Lust als Werdendes S. 397 - 34. überprüfung der 
verschiedenen Erkenntnisse auf ihre Reinheit. Unterscheidung 
von technischer und bildender Wissenschaft, von empirisch schät­
zenden und messend rechnenden Künsten, von landläufiger ange­
wandter und philosophischer Rechenkunst. S. 403 - 35. Die 
Bedeutung des jeweiligen Erkenntnisgegenstandes. Die Wissen­
schaften der wahrhaft Philosophierenden als die reinsten. über­
legenheit der dialektischen Kunst. Reine und zweckorientier­
te Kunst. Naturwissenschaft, als mit Werdendem befaßt, führt 
nicht zu wirklich wahren Erkenntnissen. S. 409 - 36. Das Reine, 
Wahre und Lautere gibt es immer nur bei dem immer Seienden, 
Unveränderlichen. Vernunft und Einsicht sind dem wahrhaft 
Seienden zuzuordnen. Rekapitulation der Ausgangspositionen 
S. 4 1 5  - 37. Die Notwendigkeit, Lust und Vernunft mitein­
ander vermischt zu besitzen. Weder Lust noch Vernunft sind das 
Gute. Suche nach dem Guten über das aus wahrster Erkenntnis 
und aus wahrster Lust gemischte Leben S. 4 19  - 38. Die Not­
wendigkeit, neben dem Wissen von den Gesetzen der göttlichen 
Geometrie für die Baukunst auch die Kunst der unreineren Maße 
und Werkzeuge zu beherrschen und überhaupt auch die unreine­
ren Erkenntnisse zur Mischung zuzulassen S. 425 - 39. Die 
Notwendigkeit von den Lüsten zur Mischung nur die wahren 
und reinen zuzulassen S. 427 - 40. Schönheit, Verhältnismäßig­
keit und Wahrheit als Ursache dafür, daß die Mischung gut und 
allseits erstrebt ist S. 431 - 4 1 .  Nachweis, daß die Einsicht dem 
Guten näher verwandt ist als die Lust. Der erste Platz gebührt 
dem Maß, dem Maßvollen und Passenden, der zweite dem Aus­
gewogenen, Schönen, Vollendeten und Vollkommenen, der dritte 
der Vernunft und Einsicht, der vierte den Erkenntnissen, Künsten 
und richtigen Meinungen in der Seele, der fünfte den Lüsten 
S. 435 - 42. Schlußzusammenfassung S. 441 . 
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SOKRA TES . TIMAIOS . HERMOKRA TES . KRITIAS 

DAS VORGESPRlI.CH 

1. Einleitung mit Rekapitulation eines Gespräches vom Vortage 
über den besten Staat 

Sokrates: Eins, zwei, drei ! Wo aber, mein lieber Timaios, 1 7  a 
blieb uns der vierte der gestrigen Gäste und heutigen Gast­
geber? 

Timaios: Ein Unwohlsein befiel ihn, Sokrates ; denn aus 
freiem Entschluß würde er wohl nicht dieser Zusammen­
kunft fern bleiben. 

Sokrates: Hast nun nicht du mit diesen Freunden da die 
Obliegenheit, auch den Teil für den Abwesenden zu er­
füllen? 

Timaios: Allerdings ; und wir wollen unser Möglichstes b 
tun, es an nichts fehlen zu lassen ; denn es wäre wohl nicht 
recht, wollten wir noch übrigen, nachdem du gestern uns 
mit anständigen Gastgeschenken empfingst, deine Gastlich­
keit nicht von Herzen erwidern. 

Sokrates: Ist es euch also erinnerlich, über wie vieles und 
über welche Gegenstände ich von euch Auskunft begehrte? 

Timaios: Einiges ist uns noch erinnerlich ; für das aber, 
was uns entfiel, bist du ja da, es uns in das Gedächtnis zu­
rückzurufen. Oder wiederhole es uns lieber, wenn es dir 
nicht beschwerlich fällt, von Anfang an, in aller Kürze, 
damit es bei uns noch stärker gefestigt werde. 

Sokrates :  Das soll geschehen. Gestern betraf wohl I c 

Timaios, unabhängig von 20a unbekannt. Hermokrates, d. be­
rühmte Feldherr d. Syrak. i. Pelop. Krieg (Pro klos zu 20a) . 
Kritias, Großvater d. »Oligarchen" (J. Burnet, GreekPhil. 1 1914 ,  
338 ,  s .  a. Taylor, Cornford) , mit  Platon verwandt. »Der 4 .  Gast" 
nicht identifizierbar, z. d.  Deutungen s. Friedländer III 495. 
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TIMAIOS 

die Hauptsadle meiner Ausführungen den Staat: in weldler 
Besdlaffenheit und aus weldlen Männern bestehend er für 
mein Bedünken wohl seine beste Form erhalte. 

1imaios: Und diese seine Darstellung war uns allen gar 
sehr nadl unserem Sinne, lieber Sokrates: 

Sokrates: Sdlieden wir zuvörderst nidlt in ihm die Klasse 
der Ackerbauenden oder irgendsonst eine Kunst übenden 
von dem Gesdlledlt der für die Verteidigung Zuständigen? 

1imaios: Ja. 

17 c 

Sokrates: Und indem wir einem jeden entspredlend sei­
ner Natur nur die eine ihm wesensgemäß zukommende Be- d 
sdläftigung, nur eine Kunst, zuteilten, erklärten wir, die­
jenigen, weldle die Verpflidltung hätten, für alle in den 
Krieg zu ziehen, müßten demnadl nidlts weiter sein als 
Wädlter des Staates, ob sidl nun ein Auswärtiger oder 
audl jemand von den Einheimisdlen ansdlicke, diesem Sdla-
den zuzufügen, indem sie mildes Geridlt hielten über die 18 a 
ihnen Untergebenen und ihnen von Natur Befreundeten, 
streng aber verführen in den Kämpfen gegen die Feinde, 
auf die sie träfen. 

1imaios: Durdlaus. 
Sokrates: Eine bestimmte Naturveranlagung der Seele 

der Wädlter, sagten wir, denk' idl, muß es sein, daß sie 
zugleidl vorzüglidl muterfüllt und weisheitsliebend sind, um 
gegen die einen in geziemender Weise streng, gegen die 
anderen mild verfahren zu können. 

Timaios: Ja. 
Sokrates: Was aber sagten wir von ihrer Erziehung? 

Nidlt etwa, daß sie in Gymnastik, Musik und allem ihnen 
angemessenen Wissen unterwiesen sein sollen. 

1imaios: Ja, allerdings. 
Sokrates: Nadldem sie eine soldle Erziehung erhielten - b 

so wurde ja wohl behauptet -, sollten sie weder Gold 
nodl Silber nodl irgendein anderes Besitztum je I als ihr 
1 7dff. Trotz enger Berührungen mit R. lI-V keine Zusammen­
fassung d. R., sondern eines fiktiven anderen Gesprächs : R. 
(vgl. I 327a) spielt am Bendis-Fest (19J20. Thargelion), Tim. 
(vgl. 2 la) an den Panathenäen (28. Hekatombaion) . Die Zu­
sammenfassung betrifft im wesentl. nur d. äußeren Staats aufbau. 
Nach 19a ist sie in den Hauptpunkten vollständig, das träfe im 
Hinblidt auf R. keineswegs zu. "There was nothing tO prevent 
hirn (Plato) from describing his ideal state on more than one 
occasion.» (Cornford 4), s. a. Herter, Urathen 1 18ff. Zum Sinn 
dieser Rekapitulation s. zu 27af. / c6ff. Vgl. R. 11 374aff. / dO 
Vgl. R. 11 374eff. / 1 8a1ff. Vgl. R. 11 375c1ff. / a4 vgl. R. 
II  375e 10  / a9ff. Vgl. R. I I  376c7ff. / b1  Vgl. R. III 4 1 6c5ff. 
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b 3 b:u��;v: OI�'Wy Pr. 11 C 6 oaü a� A211 ,�� om . WY 11 c 9 P.1lZ,0I­
VWP.EVOU; A WY Stob. : -W;J.E'lOI I<' 11 1:E,EYlj(J.EyO·' FWY Stob. : TE,EY­
V11P.{YOY A et oor. Y 11 aW'twv AI<' : .Gl:hijl WY Stob. 11 d I YOP.to:l7lY A W 
IBn: yop.!aweJt Y 11 d 2 OP.O,EV,r. A (.r in ras. 1) supra v.) WY 
Stob . : -,<lYOU; I<' 11 d 4 Ot-Jw A 11 d 9 auvEp�lV FWY: ltcl6i1p�1V in 
marg. A. 
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Eigentum ansehen dürfen, sondern als Schutz leute für ihr 
Wachehalten von den ihren Schutz Genießenden einen für 
maßvolle Männer ausreichenden Lohn empfangen ; ihn soll­
ten sie gemeinschaftlich verzehren, und sie sollten in Ge­
meinschaft miteinander leben, stets um die Tugend bemüht 
und durch andere Beschäftigungen nicht behindert. 

1 8  b 

Timaios: Auch das wurde in dieser Weise behauptet. 
Sokrates: Wir erwähnten doch auch hinsichtlich der c 

Frauen, daß den Männern ihrer Natur nach verwandte 
Frauen zu verbinden und allen alle Beschäftigungen für 
den Krieg und das übrige Leben mit den Männern gemein­
sam zuzuteilen seien. 

Timaios: So wurde auch das bestimmt. 
Sokrates : Was dann aber über das Kinderzeugen? Oder 

war dieses nicht auf Grund der Ungewöhnlichkeit des Ge­
sagten leicht zu behalten, daß wir alle Heirats- und Kinder­
fragen zu etwas allen Gemeinsamem machten und es dahin 
zu bringen suchten, daß niemand das ihm insbesondere 
Geborene je kenne und alle sie alle als Verwandte ansähen, d 
und zwar als Schwestern und Brüder, soweit sie in dem ent­
sprechenden Alter stehen, die Vorderen und Vorvorderen 
aber als Eltern und Voreltern und die Nachgeborenen als 
Kinder und Kindeskinder? 

Timaios: Ja ; und das ist, wie du sagst, leicht zu behalten. 
Sokrates: Blieb uns nicht auch unsere Behauptung im 

Gedächtnis, damit, soweit möglich, sogleich der möglichst 
beste Schlag von Menschen erzeugt werde, müßten die 
Herrscher und Herrscherinnen für das eheliche Zusammen­
sein es insgeheim durch bestimmte Lose künstlich darauf e 
anlegen, daß die Schlechten getrennt für sich und auch die 
Guten beide mit Frauen ihresgleichen zusammengelost wer­
den und daß, damit jenen daraus keine Feindschaft er­
wachse, diese im Zufall den Grund ihrer Zusammen!osung 
suchen? I 
1 8c1ff. Vgl. R. V 456b1ff. Hier wie dort ist nicht an eheliche 
oder sexuelle Verbindung, sondern an Lebens- u. Arbeitsgemein­
schaft gedacht. Die Auffassung v. Taylor, Cornford, Bury, 
Rivaud u.  a. (cr1JvuQft0'tTW v. harmonischen Zusammenfügen des 
Charakters aus "mutvollen" u. "weisheitsliebenden" Elementen) 
ist sprachlich schwierig und verträgt sich inhaltlich weder mit 
1 8 a4ff., wo eine bestimmte Naturveranlagung als Voraussetzung 
gefordert wird, noch mit R. V 456al0, wo es ausdrücklich heißt, 
Männer u. Frauen brächten grundsätzlich die gleiche Veran­
lagung für das Wächteramt von Natur mit, außerdem steht R. V 
456blff. dieser Auffassung entgegen. / c6 Vgl. R. V 457c1 0ff. / 
d7ff. Vgl. R. V 459dff. 


